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Die parlamentarische Lage in Banern

vird von einem Münchener Korrespondenten des „Frankf.

Journal“ in jolgender Weise beleuchtet:
Die Abgeordneienkammer hat am 3. d. ihre Arbeiten

zach den Weihnachts und RNeujahrsferien wieder begonnen
ind es wird sich nun zeigen, wie festgefügt diekon servativ
iltramontane Opposition ist. In den lehten Wochen hat sich
as Vertrauen der Führer nach dieser Richtung seht er

aäßigt und Mitglieder der Opposition gestehen selbst zu—
daß sie fürchten, der historische „Unifall“ werde nach Neu
ahr über einige Mitglieder der Fraktion der „Rechten“
so nennen sich jetzt die frühern „Klerikalpattioten“) kom
nen. Daß dieß eintreten werde, ist außer Zweifel, es

ragt sich nur, ob der „Umfall“ ein so zahlreicher werden
önne, daß dadurch eine Aenderung der Lage herbeigeführt
würde.

Das Parteiverhältniß in der Abgrordnetenkammer ist

jegenwärtig so, daß auf der rechten (oppositionellen) Seite
30 Abgeordnete sich befinden, auf der linlken 60. Die

Differenz beträgt somit 21. Um eine Aenderung der

dage herbeizuführen, müßten demnach mindestens 11
Abgeordnete „umfallen“. Die Moglichkeit wäre nicht
nusgeschlossen, auch nicht die Wahrscheinlichkeit, denn
u den 90 Oppositionellen gehören auch noch 7 Konser—

zative, die eine eigene Fraktion bilden. Dieselben sind
war zum Theil mit Hülfe der Ultramontanen gewählt,

auch haben sie viele Berührungspunkte mit den Klerikal

zatrioten, namentlich was die Gesehzgebung über Civilstand

und Ehe und die Schule betrisst, aber durch Dich und

Dünn gehen sie mit der klerikalen Opposition doch nicht.
Sie ließen sich zwar im Anfang einfädeln, den Sturm

auf das Ministerium mitzumachen, ja der Führer der
Konservativen, Dr. Luthardt, hat sich sogar als Siurnibock

*gebrauchen lassen, indem er den Klerikalen mit seinem

Antrag gegen die Civilehe voranging, aber Freude und

Behagen ist den Konservativen daraus nicht geworden.
Der Ansturm auf das Ministerium ist resuliatios geblieben.
diese Thatsache hat ernüchternd, beklenunend auf die Kou—
ervativen und den größten Theil der Mitglieder der

Fraktion der Rechten gewirkt. Es hat sich erwirsen, daß
der König ohne Schwanken an dem Ministerium fefthält.

Fürs erste ist der König aus Uerberzeugung gegen
eine ultramontane Regierung. Er hält sie unbedingt jür
en Lande nachtheilig, ohne daß er deßhalb liberal im

Sinne der Parteibezeichuung wäre. Der Rönig hat vor

Allem eine sehr üble Meinung von unseter klerikalen
Publizistit, von dem zum Theil rohen Tone, den sie

„pylegt, und ist nicht erbaut von der Art, wie die junge

Wesetiten Zeitungsschreiberei betreibt. Man
glaube ja nicht, daß der Konig in seiner traumgeschmück
len Abgeschiedenheit um den Gang der politischen Dinge
m Lande sich nicht kummere; er verfolgt vielmehr die
aägliche Publizistik sehr genaus und es in kein Wunder,
zaß sich bei seinem hochentwickelirn asthelischen Sinn Wider.
wille gegen die grobe, Worte und Thatsachen verdrehende
and entstelende Art, wie die kleritale Presse ihre Leser
xarbeitet, in ihm geliend macht. Der im liebecinaß in

/er klerilalen Presse geltend gemachte Sab: „Das Volk

st beruhigt hält er für eine üeberireibung gurs zweite
dat unser Koönig eine nicht geringe Vesorgniß fur seine

Person. Er furchtet die Sozialdemoktaten und fürchtet
die Ultramontanen. Er hat zwar krine eigeniliche Ursache
)iezu, aber die Besorgniß besteht einmal dei ihm und aus

aiesem Grunde ist gar Manches zu erklären, was in

MNunchen im täglichen Leben vorkommt. Diese Vesorgniß
u bannen, thut ein guter Theil der klerikalen Presse
nichts, denn die politische Agitation, die Aufreizung des
bolkes durch dieselbe, erhalt und unterhalt diese Stimmung
des Königs.

Unser Konig ist serner keine von den schwankenden,
mentschiedenen Raturen. Er fühlt sich vor Allem als

donig, will die Autorität unangelaßei wissen und sahe

m liebsten politische Ruhe im Lande. Daß diefe nicht
aus einer kleriklalen Negierung komme, ist er fest über
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die schweiz. Auswanderung nach überserischen Staaten ind
Territorien seit einigen Jahten Dimensionen angenommen
hat, welche diesen Absluß eines Theiles unserer Vevölke—

cung als wirthschaftlich nationales Bedürfniß konstatiren,
und parallel mit dieser Thatjache geht der schon seit Jahr

zehnten immer bestimmier und siärker ausgesprocheutWunsch
einerseits nach wirksamerem Schuh der Auswandernden
gegen Ausbeutung und Uebervortheilung, andrerseits nach
organisitender Ueberwachung und Leitung der Auswande,

rung in der Richtung sorgfältig gewähller Ansiedelungs
punkte und rationell angelegter Unternehmungen jür Ko
lonisation in gröüerem Maßstab — dieß ebensowohl zu

Gunsten jener zahlreichen Einigranten, die in der Regel
auf gut Glück und ohne festen Zieipunkt ihre Heimat

verlassen, als auch in der Voraussehzung, daß ein wohl
vorbereitetes, von tüchtiger Hand geleutetes, finangiell richtig
fundirtes Unternehmen gewinnbringend jur die Umer
nehmer werden und von guten Wirkungen für die natio

nalen Interessen begleitet sein muß.
Unter der Voraussezung, daß ihm von Seite det

schweizerischen Publikums, insbesondere aller der Kreise,
Privaten und Korporationen. weiche diese Auffaffung der
Sache theilen, eine für den erwähnten Fwed ausreichende.
mäßige Summe anvertraut werde, erklatt sich das Konite

nich selbst angemessen zu organisiren, das bereits vorhandene
Material zu sichten, Offerten für Landerwerbung und An

iedelung zu prufen, Erpertisen anzuordnen, Verträge aus
zuarbeiten — kurz, diejenigen rechtlichen und ökonomischen

Grundlagen fesizustellen, auf welchen die Bildung einer
eigentlichen Kolonisations:Gesellschaft lebensfähig und solid
realisirt werden kann.

In diesem Sinn und mit dieser Zwedbestimmung wur
den die Funktionen des Komite's am 9. Dkiober vieses

Jahres festgestelt. Aus dem dieübezüglichen Programm
sind nachjolgende Bestimmungen zu reproduziren:;

„Die Thätigkeit des Komite theilt sich wesentlich nach
drei Gesichtspunkten:

a) Aufklärung der öfsentlichen Meinung über Wesen
und Vedeutung der schweiz. Auswanderung durch die Presse
und durch Versammlungen.

b) Beschaffung von genügenden Geldmitteln, um den

Anforderungen für Reisen, Expertisen und präparatorischen
Arbeiten, jür Druckkosten u. drgl. gewachsen zu sein.

) Prüjung von Landerwerbungs und Ansiedelungs

Projekten, sachbezügliche Unterhandung mit Behorden, Ge
sellschaften und Privaten, Ausarbeitung von Verträgen
und Finanzplänen und Bildung einer Kolonisations
Gesellschaft.

„In Ansführung dieser Punkte (lit. b) wird eine Sub
stription im Berage von 25—30,000 Fr. aufgenommen
und werden hiefür Antheilscheine von je 60 Fr. an Einzel

persouen und Gemeinden, Gesellschaften u. s. w. begeben.

Die Einzahlung erfolgt mit 300/0 der Subfkription (gleich
20 Fr. per Antheilschein), sobald 10,000 Ir. gezeichnet
sind; für die Resisumme nach Bedürjniß und gemaß Publi
kation des Komite.

„Die Subfkribenten haben keinen Rechtsanspruch auf
Rückerstattung, dagegen wird das Komile für den Fall der

Realisirung des Unternehmens und nach Maßgabe der auf
gewendeten Gelder die Antheilscheine in Obligationen oder
Aktien der Unternehmung umwandeln lassen.“

Gestüht auf dirse Vereinbarungen und Beschlüsse ladet
das Komite zur Vetheiligung ein und eroffnet die bezeich

nete Subskription. Es wird zu geeigneter Zeit, längstens

binnen Jahresfrist, den Subjkribenten Rechenschaft über
die Subjkription und Verwendung. sowie Bericht über

unsere Thatigkeit und deren Erfolge beziehungsweise die
sachgemaßen Anträge für Weiterleitung vorlegen.

Das Juuiarwlonnie desteht aus den Derren: Joseph Arnold,
Mationalraih (Alidors). Emil Baldinger, NRatidualrai (Baden). Andr.
Bejzola, Ratiouatraih (Zeruih). Alb. Vihius, Sianderaih (Bern). Sal.
Wleuler, Natioualrath (Winterihur). Alphous Voch Sianderath (Coppet.
Toeod. Cuxii, Nationalraih (Jutich). J. Daugel, Siadtraid —XRC
Casp. Decuriino, Nanonalrathe (Trune). Bensam. Dulerner, Siande
raih (Etus). Cunl Frii, Nauonglrath iBasel). Wilh. Good, Nalioual
rath (Vele). Nill. Hermaunu, Natioualtaib —XRXX
Dochstraher, Naiionaltaih (Willicau). Fridol. HRoldener

Tessiner WahlUntersuchung. Hr. Nationalrath Brunner
ichreib der „Verner Post“ üder das beabsichtigte weitere

Gorgehen der nationalräthlichenWahlprüfungokommission:
„Die Kommission wird dem Nationalrath im Veginn seine
Session diejenigen Anträge siellen, welche erforderlich sind
um ein Mitglied der konservativ-katholischen Partei den

derren Stoöüel und Philippin zur Untersuchung der lehten

Wahlverhandlungen im 40. Kreise (Sudtessin) beizugesellen,
und sie hegt auch die zuversichtliche Erwartung, daß der
Nationalrath ihr dabei hulsreiche Hand leisten wird. Von
einem Aufgeben der Unterjuchung war gar nie die Rede,

iie wird unter allen Unständen stattfinden und es muß

zei derselben die Opposition vertreten sein. DieMehrheit
der Kommission will nicht, daß es hintenher heißt, es habe

eine Parteiuntersuchung statugefunden“.

— Botthardbahn. Aus Airolo schreibt man der „N

3. Zig.“: Der erste regelmahige Zug der Goithardbahn
uhr am Neujahrsmorgen 80 Uhr 8 Min. von Rirolo ab

and fühtte schon außer den Passagieren, Poststücken und

Reisegepack eine ziemliche Anzahl Seidenballen, vonItalien
ommend, mit. Lebtere siund gern gesehene Zugdögel, welche
die Gotthardroute seit Jahren wegen der Unsicherheit der

Straße zwischen Airolo und Goschenen uur noch sehr
selten benubt hatten. Dirse erste Sendung wurde durch
—XEDDD
Speder in Fluelen befördert, welche, um die Konkurrenz
linien zu schlagen, einen äuüerst prompten, regelmäßigen
Eilgutdieust organisirt haben.

— Kolonisatorische Auswanderung. Das für diese An

zelegenhrit konstituirie Initiativkomite hat soeben eine
undgebung erlassen, in welcher es darauf hinweist, daß


